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Systemische Aspekte sonderpädagogischer 
Förderdiagnostik - ein Problem der Lehrerbildung 
Hans Grissemann 
Sonderpädagogik in der Lehrerbildung bzw. in der allgemeinen Schule wird seit 
zwei Jahrzehnten diskutiert und ist für das Gelingen von Fördermassnahmen bei 
Problemschülern im Rahmen einer Integrationspädagogik unerlässlich. Der För- 
derdiagnostik kommt in der Integrationspädagogik eine Schlüsselfunktion zu und 
sie erfordert die Kooperation von Regelklassenlehrern, Schulpsychologen und 
Schulpädagogen. Ihre Realisierung ist aber fraglich, wenn in der Grundausbildung 
dieser Partner nicht die Basis für die Kooperation abgesichert ist. Davon scheint 
man aber heute noch weit entfernt zu sein. Der vorliegende Beitrag will aufzeigen, 
dass das Problem nur in einer systemischen Strategie lösbar ist. Wie steht es mit der 
Pädagogischen Diagnostik in der Lehrerbildung?' 
Förderdiagnostik ist ein Problemfeld, das die Lehrerbildung herausfordert und Lö- 
sungen nahelegt, die keineswegs von der Schulpsychologie und der Sonderpädago- 
gik allein erbracht werden können. Förderdiagnostik bei Schülern mit Lern- und Ver- 
haltensproblemen in RegeMassen ist eine Schlüsselfunktion der Sonderpädagogik in 
der allgemeinen Schule, über die seit zwei Jahrzehnten diskutiert wird, ohne dass we- 
sentliche Fortschritte in der konkreten Realisierung feststellbar sind. 
Im Folgenden werden Lösungen vorgeschlagen, die durch die Kooperation der 
Systeme Schulpsychologie, Schulische Sonderpädagogik und Regelklassenuntemcht 
ein effizientes Handeln in der Problemschülerpädagogik ermöglichen und Überfor- 
derungen und Überlastungen in den einzelnen Teilsystemen vermeiden lassen. In die- 
ser systemischen Betrachtung soll besonders auf das Ausbildungsfeld Pädagogische 
Diagnostik hingewiesen werden, das mit den Verbesserungen der Lehrerbildung im 
unterrichtsdidaktischen Bereich nicht adäquat weiter entwickelt worden ist. Diese 
Pädagogische Diagnostik soll eine Mitarbeit von Regelklassenlehrern mit Schulpsy- 
chologen in der ambulanten schulischen Sonderpädagogik ermöglichen, welche die 
übliche rezeptive Haltung ablöst und eine pädagogische Umsetzung diagnostischer 
Einsichten erleichtert. 
Das hier vorgestellte systemische Modell beruht auf verschiedenen Impulsen: 
Die Einsicht in die Bedeutung eines diagnosegestützten Unterrichts in Klein- und 
integrativen Regelklassen im Hinblick auf die Weiterentwicklung der Integrations- 
pädagogik. 
Diese bewegt sich von der Lernortplazierung eher zur Bereitstellung von sonder- 
pädagogischen und pädagogisch-therapeutischen Massnahmen. 
Die Tatsache, dass in einer Kritik an der klassischen testorientierten psychologi- 
schen Diagnostik im Bereiche der schulischen Sonderpädagogik, aber auch für die 
gesamte Behindertenpädagogik seit den Siebzigerjahren Fordemngen erhoben 
wurden, die sich auf eine neu zu entwickelnde Förderdiagnostik beziehen. 
vgl. Rezension des Buches "Diagnostik nach der Diagnose" von B. Thomrnen in diesem Heft. 
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Diese sollte vermehrt zur Förderplanung beitragen, Diagnostik über längere Erfas- 
sungsphasen ermöglichen, an die Bedingungen von Lernprozessen heranführen 
und in Kooperation die Synthese von psychologischen, pädagogischen und son- 
derpädagogischen Perspektiven ermöglichen. Diese Forderungen sind zu einem 
grösseren Teil unerfüllt geblieben. 
Die Ergebnisse aktueller Erhebungen in der Deutschschweiz und in Deutschland, 
welche Konflikte zwischen Lehrerschaft und schulpsychologischen Beratungs- 
diensten sichtbar machen. 
Dabei wurde auf Lehrerseite die schulpsychologische Labordiagnostik abseits vom 
schulischen Lernfeld und der mangelnde Kontakt zwischen Schulpsychologen und 
Lehrkräften beklagt. In den Erhebungen wird aber auch eine Konsumhaltung der 
Lehrerschaft, das Fehlen eines Repertoires in pädagogischer Diagnostik und eine 
mangelnde Vorbereitung auf das Handlungsfeld «Kommunikation mit schulpsy- 
chologischen Diensten» durch die Lehrerbildung wahrnehmbar. Erkennbar ist eine 
zum Teil irrationale Einstellung gegenüber Tests. Diese findet sich oft in einer re- 
spektvollen Akzeptanz, aber auch in einer emotionalen Skepsis. Die Lehrerbildung 
(auch -fortbildung) sollte eine rationale Testorientierung absichern. 
Die Unsicherheit in den sonderpädagogischen Ausbildungsinstituten im Fachbe- 
reich der Sonderpädagogischen Diagnostik. 
In welcher(n) Rolle(n) soll der auszubildende Sonderpädagoge Diagnostik aus- 
üben? Soll er als Sonderklassenlehrer Diagnostik nach der Diagnose als weiterfüh- 
rende differenzierende Förderdiagnostik betreiben oder diese als ambulanter Son- 
derpädagoge in der Heilpädagogischen Schülerhilfe in Zusammenarbeit mit Re- 
gelklassenlehrern entwickeln? 
Welchen Stellenwert in der Ausbildung hat in den Instituten die Tätigkeit von pri- 
märdiagnostischen Spezialisten im Behinderungsbereich (z.B. für Hör- und Seh- 
behinderte und Geistigbehinderte)? Besonders die curriculare Bearbeitung einer 
Diagnostik nach der Diagnose kommt in der Grundausbildung noch zu kurz. 
Die Lösung der Probleme sollte heute in einem systemischen Ansatz gesucht wer- 
den, welcher die möglichen Synergien berücksichtigt und Interaktionen zwischen 
den Systemen ermöglicht. Angesichts der heute geltenden organisatorischen und 
finanziellen Limiten ist ein solches Vorhaben nur in einem breiten bildungspoliti- 
schen Ansatz realisierbar. 
Das Modell beruht auf der Annahme, dass eine effiziente sonderpädagogische Dia- 
gnostik nicht einzig im Bereiche sonderpädagogischer Institutionen geleistet wer- 
den kann. Diagnostik, die den Vorstellungen einer Förderdiagnostik mit konkre- 
ten, prozessorientierten und flexiblen Planungsansätzen von Förderung bzw. Son- 
dererziehung entspricht, könnte in einem systemischen Arrangement mit Koopera- 
tion und Interaktionen zwischen den Systemen sonderpädagogische Förderdia- 
gnostik, schulpsychologische Diagnostik und regelklasseninteme pädagogische 
Diagnostik abgesichert werden. Hauptmerkmale sind (siehe Abbildung 1): 
Kooperation ( K )  als diagnostische Absprache, als Abgabe, Empfang und Verar- 
beitung diagnostischer Informationen in verschiedenen, auch spontanen Kontak- 
ten; 
diagnostische Erarbeitungs- und Evaluationskonferenzen. 
http://www.bzl-online.ch
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I Das systemische Modell 
Sonderpädagogen 















A 1: Für Regelklassenlehrer 
Diagnostische Ausbildungsinhalte 
a) Handlungskompetenzen: 
- Verfahren der Pädagogischen Diagnostik wie Verhaltensbeobachtung und 
-deskription 
- schulklassenorientierte Fragebogenverfahren 
- Schulleistungstests 
- Lernexperimente zum remedialen Lernen 
- Gesprächstechnik des aktiven Zuhörers 
- Gutachtendekodierung und Rückfragenformulierung an diagnostische Spezia- 
listen 
b) Informationsstufe: 
- elementare Testtheorie, Testkonstruktion, Testgütemerkmale 
- Übersicht über schulpsychologische Erfassungsstrategien und über pädago- 
gisch-therapeutische Fördermassnahmen ausserhalb des Klassenuntemchts 
- Fördermöglichkeiten des Klassenlehrers bei Lern- und Verhaltensstörungen 
Ausbildungsformen 
- Einbezug diagnostischer Techniken in die Unterrichtspraktika 
- Erfassungsbericht über einen Problemschüler in einem mehrwöchigen Unter- 
richtspraktikum 
Diese curricularen Forderungen beziehen sich auf eine gravierende Lücke in der 
Lehrerbildung. Die üblichen Informationsveranstaltungen von Schulpsychologen 
an Lehrerbildungsinstituten mit Kurzpräsentationen der gängigen schulpsychologi- 
schen Strategien sind für die Anbahnung einer kooperativen Förderdiagnostik un- 
genügend. Die hier vorliegende curriculare Skizze der Pädagogischen Diagnostik 
soll hinweisen auf die Möglichkeiten der Regelklassenlehrer in der Förderdiagno- 
stik, auf Verbesserungen der Lemfelddiagnostik, auf die Möglichkeiten der Entla- 
stung der Schulpsychologen zugunsten einer breiten Ergebnisverarbeitung. 
Dieser Hinweis soll zur Konkretisierung der seit zwei Jahrzehnten betriebenen und 
nach wie vor auf eher abstraktem Niveau geführten Diskussion über die Sonder- 
pädagogik in der Volksschule bzw. in der Lehrerbildung beitragen. Es geht hier 
um den Erwerb von Kompetenzen im Handlungsfeld "Kooperation von Regel- 
klassenlehrern mit Schulpsychologen und Sonderpädagogen in der Heilpädagogi- 
schen Schülerhilfe" in einer Lehrerbildung auf Fachhochschulniveau. 
Einige Hinweise sollen die Konkretisierung der curricularen Vorschläge andeuten. 
Die Schulleistungstests im sprachlichen und mathematischen Bereich, die immer 
noch zur Domäne der Schulpsychologen gehören, sind in den Unterricht der Klas- 
senlehrkräfte zu verlagern. Es handelt sich um standardisierte Schulprüfungen, die 
der Lehrerrolle angemessen sind. Wenn sie mit der ganzen Klasse und nicht nur 
mit einzelnen Problemschülern durchgeführt werden, geben sie den Lehrern Hin- 
weise über die Position der Klasse (bezüglich Mittelwerte und Streuung) in der 
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Population und können auch didaktische Reflexionen auslösen. Sie wären eine Er- 
gänzung der in der Lehrerausbildung im Didaktikuntemcht berücksichtigten lern- 
zielorientierten Prüfungen. Dies könnte auch zur Entlastung der Schulpsychologen 
zugunsten von Förderdiagnostik und Kooperation beitragen. 
Möglich wäre auch der mit Schulpsychologen abgesprochene Klassenzimmerein- 
Satz von Fragebogen (zum Beispiel zum Schulklima, zur Ängstlichkeit/~chulangst, 
zu Schülerkontakten und zur Kontaktbereitschaft). Die Auswertung der Fragebo- 
gen könnte Impulse zur Steuemng des Lehrverhaltens geben. 
Eine günstige Vorbereitung zur Kooperation von Lehrkräften im diagostischen 
Prozess der Schulpsychologie wäre die Verfassung eines "Lerngutachtens" von 
Lehrerstudenten über die Erfassung eines Problemschülers in der Praxis mit Ein- 
bezug von schulpsychologischen Informationen, eigenen systematischen Beobach- 
tungen, verschiedenen Gesprächsformationen und eventuell auch von Ergebnissen 
standardisierter Verfahren, die der Praktikumslehrer durchgeführt hat. 




- Intelligenztests, diverse Kognitionstests, auch unter Beachtung der Meta- 
kognition 
- emotional-soziale Persönlichkeitsdiagnostik 
- sozialsystemische Diagnoseverfahren 
- prozessorientierte Verfahren im Schulleistungsbereich 
- diagnostische Evaluationstechniken 
b) Informationsstufe: 
- Lem- und Verhaltensstörungen bei Schülern unter Einbezug systemischer 
Aspekte 
- Übersicht über psychotherapeutische, systemtherapeutische Massnahmen bei 
Problemschülern 
- Onentiemng über Untemchtsdidaktik unter diagnostischen Aspekten 
- integrationspädagogische Orientiemng über Behinderungen 
Ausbildungsformen 
- diagnostische Übungen und Praktika im Rahmen des Hauptfachstudiums der 
Psychologie 
- ergänzt durch post graduate-Studien mit Erwerb einer spezifischen Bemfsqua- 
lifütation 
Die Schulpsychologen sollten in ihrer Ausbildung vermehrt auf die Wahrnehmung 
konkreter Fördermassnahmen unter Einbezug untemchtsdidaktischer und sozial- 
systemischer Aspekte ausgerichtet werden und sich mit sonderpädagogischen 
Strategien zur schulischen Integration "behinderter" Kinder auseinandersetzen. Die 
Umstrukturierungen im schulpsychologischen Handlungsfeld - auch unter Be- 
rücksichtigung von Präventionsmassnahmen - sollten im Zusammenhang gesehen 
werden mit Entlastungen durch die diagnostischen Aktivitäten der Sonderpädago- 
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gen und durch den Einbezug der Ergebnisse der Pädagogischen Diagnostik der 
Regelklassenlehrer. 




- behinderungsspezifische Testverfahren 
- prozessorientierte Tests, besonders auch Lern- und Verhaltensexperimente 
- systematische Beobachtungsmethoden 
- Fragebogenverfahren zur systemorientierten Diagnostik 
- Gesprächstechniken 
b) Informationsstufe: 
- mathematisch-statistische Gmndzüge der Testologie, besonders im Hinblick 
auf die Absicherung der Kooperation mit Schulpsychologen. 
Ausbildungsformen 
- diagnostische Übungen zu den einzelnen Verfahren 
- supervisionierte diagnostische Lerngutachten über einen Problemschüler bzw. 
ein behindertes Kind auch unter Einbezug von Erarbeitungskonferenzen mit 
diagnostischen Kontaktpersonen. 
Diese cumcularen Anpassungen sollen Kleinkiassenlehrem und Sonderpädagogen 
in der sonderpädagogischen Schülerhilfe vor allem ermöglichen, diagnostische 
Verfahren in ihre Förderaktivitäten zu integrieren, aber auch in der Pnmärdiagno- 
stik und in der Massnahmenevaluation mit Schulpsychologen zusammenzuarbei- 
ten. 
Systemische Entwicklungsschritte 
Modellentsprechende Stmkturtransformationen in den Ausbildungsinstituten und Än- 
derungen der diagnostischen Prozessmodalitäten in den Schulen sind gebunden an 
eine systemische Aktiviemng in verschiedenen Gremien: 
im Verband Heilpädagogischer Ausbildungsinstitute der Schweiz, 
in der Schweizerischen Gesellschaft für Lehrerinnen- und Lehrerbildung, 
in der Schweizerischen Erziehungsdirektorenkonferenz, 
im Verband der Schweizerischen Kinder- und Jugendpsychologen. 
Zur Absicherung der Kooperation zwischen den Systemen und zur Vermeidung einer 
Flickschusterei an einzelnen Institutionen sollten animierende, vermittelnde und mo- 
derierende Funktionen von einer Institution wahrgenommen werden, die nicht direkt 
in die Ausbildung involviert ist. Dazu erscheint die Schweizerische Zentralstelle für 
Heilpädagogik besonders geeignet. 
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